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Hermann Reinfrank auf seiner Alten Post 
 
Im Jahr 1995 geisterte die Meldung durch die Weltpresse, in Dänemark sei eine grüne Katze zur Welt 
gekommen. Hatte eine Anomalie im Stoffwechsel die Haare des Tieres grün gefärbt oder gar eine 
genetische Mutation? Die Zoologie stand vor einem Rätsel. 
Der Künstler Hermann Reinfrank, längst sensibilisiert auf alles, was mit der Farbe Grün zu tun hat, 
entdeckte die Nachricht bei seinem nächtlichen Broterwerb als Reinigungskraft öffentlicher Busse in 
einer liegengebliebenen Zeitung und verleibte das Blatt seiner umfangreichen Sammlung ein. Monate 
später stellte sich im Gespräch mit Martin Amstutz heraus, dass auch diesem die eigenartige Ge-
schichte aufgefallen war. Eine Rückkehr Reinfranks ins St. Galler Quartier seiner Jugend und somit 
auf die Alte Post an der Linsebühlstrasse 77 drängte sich auf. 
Schon als Kind hatte klein Hermann im Auftrag seiner Eltern die Korrespondenz des Malereigeschäfts 
Reinfrank an diesen Schalter gebracht. 1985 – die Post hatte die Räumlichkeiten verlassen und eine 
Buchdruckerei war eingezogen – wurden hier seine Sätze mit grün gesetzt und gedruckt. 1995 hatte 
Amstutz die Druckerpresse auf der Alten Post übernommen und betrieb dort nun die Offizin Point 
Jaune. Neben einem Ort zur Herstellung von Originalgrafik ab Handsatz und Holz- und Linolschnitten 
diente die Struktur nun auch als sogenannte Postpost. Aus deren Aktivitäten begann sich der 
Postpostismus zu entwickeln, eine spartenübergreifende, partizipative Kunstform, die sich dem per-
formativen Verschicken und Empfangen künstlerischer Sendungen widmet. 
Für Reinfrank war klar: Von hier aus würde er Kontakt mit der grünen Katze aufnehmen.  
 
 

Abgang der Post von der Postpost 
 
Reinfrank bearbeitete ein Stück Jahre zuvor geretteten Bodenbelags aus einem Bus der städtischen 
Verkehrsbetriebe, der weiland noch grün gewesen war. Mittels Brandstichel schuf er aus dem wider-
spenstigen Material Druckstöcke, ab denen anschliessend in einer Auflage von 77 Exemplaren ein 
Bogen Künstlerbriefmarken gezogen wurde. In verschiedenen Grüntönen zeigt er Reinfranks Vision 
der grünen Katze. 
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Am 26. Februar 1997 wurde das Paket an das Haustier der Träume Reinfranks von der Postpost aus 
feierlich verschickt. Anschrift: Grøn kat, Danmark.  
Leider nahm es die dänische Post nicht auf sich, die Adressatin zu finden, und retournierte das Paket 
als unzustellbar. Die postalische Unerreichbarkeit der Empfängerin verlieh der surrealen Vorstellung 
einer grünen Katze eine mythische Dimension.  
Da Katzen in Märchen und Sagen gerne in der Umgebung alter Gemäuer erscheinen, lag die Vermu-
tung nahe, eine grüne Katze könnte bei aufgetürmten, historischen grünen Steinen zu finden sein. Am 
19. März 1997 zelebrierte die Postpost den erneuten Abgang des reinfrank’schen Paketes, diesmal mit 
Destination Schloss Grünenstein, Balgach. 
Ein berittener Bote brachte das Paket am 13. Juni 1997 aufs Schloss. Eine grüne Fahne wehte vom 
Turm, Bücheltöne schwebten über dem Rheintal und gaben der grünen Katze Signale. Das an-
schliessende Fest im Torkelkeller – es wurde neben einem Konzert und einer Ausstellung Tanz- und 
Soundperformances geboten und grüne Drinks gereicht – machte die Stimmigkeit der Kombination 
Schloss und Katze offensichtlich. Allerdings liess sich die erkorene grüne Empfängerin nicht dazu 
bewegen, die ihr zugedachte Sendung abzuholen. 
 
 

Die Incredible Green Cat Company entsteht 
 
Mit der Gründung des Wochenblattes am Aschermittwoch 1998 erhielt die Postpost ein neues 
Werkzeug in die Hand, um nach Spuren der grünen Katze zu forschen. Es dauerte dann jedoch noch 
62 weitere Wochen, bis das in der Offiizin Point Jaune von Hand im Blei gesetzte und mit Original-
schnitten illustrierte, experimentelle Publikationsorgan des Postpostismus den nächsten Zustellver-
such auf einem Schloss vermelden konnte.  
Das Grün im Datum, dem Gründonnerstag, 1. April 1999 zusammen mit einer Ausstellung, einem Ton-
experiment im Bad, einem Konzert und grünen Leckerbissen aus der Küche sollte das seltene Tier auf 
Schloss Wartegg, Rorschacherberg anlocken. Der Versuch schlug fehl und wurde am 18. Juni 1999 auf 
Schloss Dottenwil, Wittenbach wiederholt. Auch hier nahm die grüne Katze ihre Post nicht in 
Empfang. 
Das Publikum war fasziniert von der Geschichte, amüsiert berichtete die lokale Presse über die ver-
geblichen Lieferbemühungen. Reinfrank wirkte als Co-Autor, als Amstutz das bisher Geschehene im 
Kulturmagazin Saiten als absurdes Theater zusammenfasste. 
Aus den Bereichen Literatur, Performance, Tanz, Musik, Video, Malerei, Originalgrafik, Schauspiel etc. 
hatte sich rund um das Paket an die grüne Katze eine Gruppe von Kulturschaffenden gebildet. Unter 
dem Titel Incredible Green Cat Company sollte sich deren Wirkungsfeld schon bald erweitern. 
 
 

Panik im Labor  
 
Seit 1992 war Reinfrank Mieter im Atelier 11 des städtischen Kultur- und Sportzentrums Reithalle 
St. Gallen und hatte dort neun Jahre lang seine Kunst konsequent verwirklicht. Ein wichtiger Teil 
davon war das Sammeln von übersehenen Zeugnissen des Alltags, von Verpackungen ausgewählter 
Artikel des eigenen Konsums, von Fundgegenständen, die er bei seinem Job als Busputzer zu später 
Nacht vor dem Vergessen rettete und anhand derer er das Leben der Stadt künstlerisch zu re-
konstruieren suchte. Aus diesen Objets trouvés und Ready-mades, aus Rohmaterial für kommende 
Ausstellungen, aus Versuchsanordnungen und Designstudien war eine wilde, fluide und kaum zu 
überblickende Installation entstanden, die Reinfrank das Original nannte, die dem voyeuristischen 
Auge aber auch – vom Künstler durchaus gewollt – als Müllhalde erscheinen mochte. 
Diese gewaltige, bewohnte Assemblage wirkte unterdessen, als hätte sie ein Eigenleben entwickelt und 
als drohte das Werk, seinen Schöpfer zu erdrücken. Mäuse hatten die Sammlung unterwandert und 
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sorgten im anliegenden Atelier für Unwillen. Zudem lief die Dauer, für welche die Stadt den Künstler 
mit subventioniertem Raum zu unterstützen bereit war, nach mehrmaliger Verlängerung per Ende 
April 2001 aus. Eine Alternative war nicht in Sicht, sechs Wochen vor dem angedrohten Auszugs-
termin geriet Reinfrank in Panik. 
 
 

Intervention in Sektor 11 
 
Wer Mäuse hat, braucht eine Katze. Wer Mäuse hat in einer Materialsammlung, deren Leitfaden grün 
ist, braucht eine grüne Katze. Da diese noch nicht gefunden war, mobilisierte  Amstutz die Incredible 
Green Cat Company (IGCC). Die städtische Fachstelle Kultur zeigte sich kooperativ. Es wurde 
vereinbart, dass die IGCC das Atelier 11 für ein Jahr als Notfallatelier bewirtschaften konnte. Erklärtes 
Ziel war es, die Sammlung unter Reinfranks Anleitung künstlerisch zu verwerten oder für den Umzug 
vorzubereiten. Der Raum sollten am 30. April 2002 möglichst besenrein zurückgegeben werden. 
Rasch zeigte sich, dass die Mitglieder der IGCC nicht nur den schönen Künsten zugetan waren, 
sondern auch – aus Solidarität mit dem Künstler – dazu bereit, sich die Hände dreckig zu machen. 
Eine grosse Aufräum- und Sortieraktion brachte Übersicht. Weitere Kulturschaffende engagierten 
sich, jeden letzten Sonntag im Monat stand das Atelier 11 dem interessierten Publikum offen. 
Barbetrieb, Performances und Konzerte setzten die Aktion auf die Kulturagenda der Stadt und mach-
ten die Reithalle vorübergehend zu einem Kulturzentrum, das diesen Namen verdient.  
Reinfrank sah keinen anderen Weg, als sich von Teilen seiner Sammlung zu trennen. Massenhaft 
Zeitungen wurden gebündelt und erhielten in einem Theaterexperiment in Zusammenarbeit mit dem 
Kulturmagazin Saiten einen letzten Auftritt. Im Rahmen der spektakulären Performance my green cat 
is my paper führte ein prominent besetztes Ensemble aus den Bereichen Schauspiel, Literatur und 
Musik die Zeugnisse vergangener Aktualität ihrer Bestimmung als Altpapier zu. 
Zeitweise nahmen die Aufbereitungsarbeiten archäologische Züge an. Ein Linolschnitt aus Reinfranks 
Jugend wurde wiederentdeckt, auf der Postpost nachgedruckt, vom Künstler zu Monotypien über-
arbeitet und im Kakadu, St. Gallen ausgestellt. Die Zustellung des Paketes an die grüne Katze lief 
unterdessen weiter und führte zu einer Märchenstunde im Grünauquartier, Zürich und nahm als 
Beitrag in einer künstlerischen Publikation in Itzehoe Gestalt an. 
 
 

Expo.02 
 
Im Rathaus St. Gallen hatte man auch konstruktiv mitgedacht. Die Idee war gereift, den Berg von 
leeren grünen Bierdosen – ein zentrales Element der Installation im Atelier 11 – abzutragen und nach 
Plänen Reinfranks daraus eine Plastik zu schaffen. Diese würde dann am Tag des Kantons St. Gallen 
dessen Hauptstadt an der Arteplage der Expo.02 in Neuchâtel repräsentieren.  
Auffällig, unkonventionell, urban, durchdacht und ein grosses Publikum ansprechend sollte das 
Objekt laut Rathaus werden. Mit der Koordination der Arbeiten wurde Postposthalter Amstutz, mit 
der Umsetzung die Incredible Green Cat Company beauftragt. Als Montagehalle diente die Alte Post 
Linsebühl, wo streng nach Fibonaccis Zahlenreihe aus 2 200 Bierdosen eine spiralförmige Plastik 
entstand, die Nautilus, welche am St. Galler Fest 2002 der lokalen Öffentlichkeit und eine Woche spä-
ter an der Landesausstellung Schaulustigen der ganzen Nation gezeigt werden sollte. 
Pünktlich zum Auftakt der spätsommerlichen städtischen Bacchanalien war das Kunstwerk fertig und 
konnte auf einem offenen Güterwagen der Trogener Bahn am Marktplatz dem geneigten Publikum 
präsentiert werden. Die Plastik wurde gefeiert, bewundert, diskutiert. Und zerstört. 
Innert kurzer Zeit galt es nun, die Bierdosen zu trocknen, zu reinigen und neu zusammenzuleimen. 
Der schieren Unmöglichkeit dieses Unterfangens begegnete die IGCC, indem sie beschloss, das Objekt 
auf 3 690 Bierdosen zu vergrössern. Mit der selbstlosen Unterstützung weiterer Interessierter ent-
stand im Schalterraum der Postpost in wenigen Tagen und Nächten die Nautilus II.  
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Planmässig wurde am 17. August 2002 an der Arteplage Neuchâtel Reinfranks metallisch grün schim-
mernde Spirale enthüllt. Die Incredible Green Cat Company nutzte die Gelegenheit, um mit grünem 
Ton und dem eigens für den Anlass komponierten Green Cat Song akustische Signale an die allenfalls 
anwesende grüne Fee zu übermitteln und diese zu bitten, sie möge der grünen Katze mitteilen, dass 
Post auf sie warte.  
 
 

Umzüge und weitere Aufbereitungsaktionen 
 
Mit vereinten Kräften gelang es schliesslich im Herbst 2003, das Atelier 11 zu leeren. Die IGCC unter-
stützte Reinfrank dabei, mit dem Grossteil seiner Sammlung eine Atelierwohnung an der Wassergasse 
zu beziehen. Jener Teil des Werkes, den angeblich von der Stadt angeforderte Hilfskräfte im Zeughaus 
einlagerten, ist bis heute verschollen. 
Wie schon seit vielen Jahren widmete sich Reinfrank weiter dem Fernsehen und dessen kulturellen 
Implikationen. Daraus entstand 2005 die Rauminstallation televido, die von der Postpost aus koor-
diniert und mit Mitgliedern der IGCC in den Katharinensaal St.Gallen transportiert und dort auf-
gebaut wurde. 
Auch der Dynamik um die grüne Katze dürfte es zu verdanken sein, dass bei späteren Sortier-, 
Aufbereitungs- und Zügelaktionen der Sammlung stets eine beachtliche Zahl von freiwilligen Helfern 
und Helferinnen bereitstand, um beherzt anzupacken. Reinfrank wurde 2009 vom Bauvorhaben einer 
Bank in einen Keller im Lachenquartier vertrieben und zog von dort 2011 an die Brauerstrasse. Dort 
wurde 2019 erneut eine entschlossene Intervention im bewährten Stil der Incredible Green Cat 
Company nötig. Diesmal hatten Tauben in der Wohninstallation die Krise ausgelöst.  
 
 

Originalgrafik, Mail Art etc. 
 
Im steten Dialog mit Reinfrank liess sich von Anfang an auch Postposthalter Amstutz in seinen 
originalgrafischen Bestrebungen von der Zustellung des Paketes an die grüne Katze inspirieren. Zu den 
verschiedenen Anlässen schuf er eine Serie handgedruckter Plakate und Postkarten, Facetten der 
Geschichte und Hintergrundrecherchen erschienen im Wochenblatt. Ob bei Ausstellungen seiner 
Blätter auswärts oder bei Führungen im POINT JAUNE museum, ob bei der Kreation von Wahl-
plakaten mit den Jungen Grünen St. Gallen oder bei Workshops mit Studierenden in Graz, Prag und 
Stockholm: Als Sujet und Narrativ war die grüne Katze andauernd präsent, die Sendung an sie diente 
als Beispiel, anhand dessen sich der Postpostismus trefflich erläutern liess.  
Rückmeldungen zu potenziellen Sichtung des seltenen Tieres trafen am Schalter ein. Um den Kreis der 
Involvierten zu öffnen, wurde im globalen Netzwerk der Mail-Art-Community dazu aufgerufen, 
Visionen der grünen Katze per Post an die Linsbühlstrasse 77, CH-9000 St. Gallen zu schicken. 
Dutzende von Künstlerinnen und Künstler weltweit reagierten und sandten ihre Werke ein. 
2006/2007 erwuchs daraus eine Ausstellung im POINT JAUNE museum. 
Der Autor des Kinderbuches Die grüne Katze kam für eine Lesung aus München auf die Postpost. Er 
wusste zu erzählen, dass die grüne Katze zu finden im Ukrainischen bedeutet, die grosse Liebe zu 
treffen.  
Eine weitere Spur führte nach Paris. Dort war in den 20er Jahren vom Gründer des Esperanto-
kabaretts La Verda Kato (deutsch Die grüne Katze) der Gedichtband Verdkata Testamento (deutsch 
Das Testament der grünen Katze) erschienen. Ein Abend auf der Alten Post Linsebühl mit dem 
Esperantoklub Wil sollte Klarheit darüber verschaffen, ob das Grün als Farbe des Esperanto Hinweise 
zum Verbleib der ominösen Empfängerin liefert. 
Die Reise ins sibirische Chabarowsk, wo ebenfalls in den 20er Jahren eine Gruppe Kunstschaffender 
namens зеленая кошка (deutsch grüne Katze) nachgewiesen ist, wurde mit Ausbruch des russischen 
Angriffskrieges gegen die Ukraine auf unbestimmte Zeit vertagt. 
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Die grüne Katze im Schein der grünen Kerze 
 
Schon als 2008 das Gerücht ging, Dr. Faustroll ziehe mit dem Institut de ’Pataphysique Appliquée 
(I’PA) nach St. Gallen, witterte die Incredible Green Cat Company eine weitere Fährte. Das 
Wochenblatt N° 554 vom 1. Oktober 2008 schreibt:  

In Wahrheit zog das I’PA dann auf die Postpost, der Postposthalter wurde dessen Sekretär. Reinfrank 
verfolgte das Geschehen genau und ergänzte aus Faustroll’scher Perspektive die Ausstellungen, 
Performances und Conférences des Instituts mit grünen Perlen aus seinem enzyklopädischen 
Wissensschatz und pointierten philosophischen Kommentaren. Eingehend befasste er sich mit den 
pataphysischen Heiligen mancher Tage, die auf den Mittwoch fielen.  
Als stellvertretender Postposthalter und Museumswärter vertrat er Amstutz bei dessen Abwesenheit. 
Dabei betreute er souverän die mittwöchlichen Séancen und bediente die Morsestation. Die Frage 
nach felinen Aspekten der ’Pataphysik beantwortete Reinfrank mit seinen miniaturistischen Beiträgen 
im Wochenblatt, zum pataphysischen Neujahr 144 è.p. schickte er eine originalgrafisch aufbereitete 
Maxi-Tischbombe voller Zahnstocher ans befreundete Collage de ’Pataphysique in Sovere. 
Seit Hermann Reinfrank am 25. Mai 2023 die scheinbare Wirklichkeit in Richtung Äthernitas ver-
lassen hat, sieht es das I’PA als seinen Auftrag, dafür zu sorgen, dass der Nachlass des ausser-
gewöhnlichen Künstlers gesichert und zusammengeführt, seine Welt erforscht und sein Erbe der 
Öffentlichkeit präsentiert werden kann. Auch wenn selbst die Wissenschaft der imaginären Lösungen 
noch weit davon entfernt ist, das vielschichtige Lebenswerk dieses Pataphysikers des Grüns ver-
standen zu haben, lässt sich jetzt schon mit Bestimmtheit sagen: Die Suche nach der grünen Katze 
geht weiter. 
 
 

Personen 
 
An den postpostalen Zustellversuchen des Paketes an die grüne Katze und den damit verbundenen 
Kommunikations-, Aufbereitungs- und Zügelaktionen arbeiteten administrativ, handwerklich, kurato-
risch, künstlerisch, organisatorisch, publizistisch, raumpflegerisch, salutogen, wissenschaftlich etc. ab 
1995 mit: Giselle Abbt, Teodor Ajder, Ismael Albertin, Franziska Amstutz, Gabriela Amstutz, Martin 
Amstutz, Anonymous, Recykling Art, (as), Asliza Aris, Ursula Badrutt Schoch, Tiziano Baracchi, Vitore 
Baroni, Sabine Baumann, Myriam Bayer, Nicole Bayle, Wieland Bärlocher, Judith Bärtschi, Christa 
Behmenburg, Anna Benini, Sawitri Sophia Benini, Laura Berger, Marc Berger, Selina Bernet, Roberto 
Bertozzi, Yoshioka Beulmans, Sebastian Bill, Maxi Boyd, Daniel C. Boyer, Thandiwe Braun, Anne L. 
Braunschweig, Theo Breuer, Pati Bristow, Kaspar Bruggmann, Jan Buchholz, Annina Burkardt, 
Dominik Büeler, Christian Bühler, Regula Bühler-Schlatter, Richard Canard, Steve Cash, Denis 
Charmot, Loris Ciresa, Roxanne Clark, Ryosuke Cohen, Fabian Cortesi, Eva W Christopherson, R. F. 
Côte, Martin Černý,  Martin Čížek,  Jan Čumlivski, Davia, Demian, Dušan, Irina Dvoyeglazova, “E“, 
Flavio Eberle, Riewert Ehrich, Cristian Ercolessi, Elleni Erifilidis, Maja Eschenmoser, Costas 
Evangelatos, Astrid Falk-Schober, Alysha Farling, Cécile Federer Pesendorfer, Erwin Feurer, Rachel L. 
Freeman, Frips, Franz Frisch, Manfred Frommenwiler, Josef Fürpass, Marion G., Herr Germann, 
Liliya Gabitova, Christina Gill, Jasmin Glaab, Matthias Glättli, Alexandre Gomes Vilas Boas, Marcus 
Gossolt, Felicitas Grabner, Jan-Piet Graf, Michael Grieder, Anna Griesbach, Gabi Gschwend, Stefan  
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Ein nächtliches Interview auf der Postpost brachte ans Tageslicht, dass es Reinfrank ein 
Leichtes sein wird, sich in die Persönlichkeit Faustrolls zu versenken. Mancherlei Grün 
vereint die beiden Forscher. Beim Schein einer grünen Kerze kräuselt sich in der Bibliothek 
der Villa Wiesenthal ein grüner Schnurrbart wie ein fahlgrüner Rüssel im Herbst, während 
unter dem Fenster durch die Grünbergstrasse ein grasgrünes Krokodil am Horizont 
entschwindet. 
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Silvia, Anita Sonnabend, Olga Sorokina, Karin Spirig, Tom Staller, Markus Steffen, Ruedi Steiner, 
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Zehra, Ivan Zemtsov, Bernhard Zilling, Sharon Zimmer, Zora, Doris Zürcher, Michael Zwicker u.v.a. 
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